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©âjiitïen, ^umperniäel unb SJtainger Safe, aurîj SBadjener Sßrinten unb

einen ßucfjcn, ben I)ier bie SlatBrine geBaäen — alfo gugegriffen — nur
nidjt geniert —

$ie SSauern faBen Balb ben £ifdj, Mb ben Pfarrer an unb frîjiittelten
bie fîôpfe. ^&ï)ilipp tufdjelte: „Sä) glauB, ber £>err ^ßaftor I)at fä)ou ein

©Pilsen."
Sn ©rïnartung einer ïrâftigen ©tärlung fyatte tool)! mandjer Beim

SJÎorgenfaffee firîj gefront toie (Stengel, bem Bebentliä) ber Etagen ïnurrte,
inbeê itjm Bei bem reidjBaltigen ^rüfjftüif, toobon er bernal)in, ba§ ©af=

fer im SWunbe gufammenlief. @r ïonnte aber mit bem Beften ©ilïen nid)t§

anbereê entbccfen alê Qiegelfteine, ©djeite, eine leere Sigarrenïiftc, ein

atte§ .Spufeifen, ein gerBrocBeneS ^arrenrab unb bergleidjen. ®a§ ging itjm

aber über ben ©paff.
„fberr ißaftor", fpraä) er bortourfSboII, „ba reben ©ie bon aHerftanb

SecferBiffen, toa§ aber I)ier auf bem Xifdj liegt, toiir' bodj ein Bijjdjen fdjtoer

berbaulidj."
„Sa, unb bie QäBne blieben audj.nidjt gang babei", meinte ein anberer.

,,©ie — Seute — idf glaube, SBr felft nid)t gut. £>ier gum 33eifpicl,

ma§ ift ba§?"
„©citer nidjtâ aB§ ein atte§ ^arrenrab."
„ftarrenrab? — Stein, ba§ ift ein ®udjen — ein gang auêgegeidjneter

®udjen, fo toaI)r als ber ©ein, ben St)r mir gefdfenft I>abt, ©ein unb nitfit

©affer ift. ^atl)rine, bringen ©ie boä) ba§ Skett mit ben ©läfern."
S)a tnar aHmäljlicf) ein Sidjt aufgegangen, ba3 jefet triumpl)ierenb in

iBren Slugen feiterlnerïte. ®ie Stauern brängten fid) um ba3 göfjdjen,
b'äl)renb ber Sßaftor gum 3^pfen griff, ©ieïfe, ba lief es> ïriftallïfeïl in§

©Ia§, tote nur jemals lauteres ©affer gelaufen ift. ^Betroffen fal) einer ben

onberen an, unb feber erïannte im anbern bertounbert bie eigene ©djlau=

Beit toieber. ©(Bon ftaBIen fid) einige, bie Batten ftanben, fachte babon,

biefer unb jener, ber ben fjut gebreBt ober hinter ben fidj geïraBt

Botte, fdjlofj fid) fdflcunigft an, unb als ber Pfarrer mit bem fpiBBiiBifdjften
SäcBeln fidj umfaB, inaren auä) bie leisten BeButfam enftoifdjt.

XsIjrmBtfc Stirn.
Son SWattljäuS S3 e der, 2IIiona.

©o im Unterricht baS gefdjrieBene unb gefprod)ene ©ort nicht ^au»=
reiä)t, ba öffnet fid) baS ©eBiet beS fÇilmS. ©S ift bon B^de nodj uniiBer=

feBBarer ©eite. 3?id)t nur im naturiniffenfiBaftlicBen unb erbfunbtiäien,
au(B im ®eittfdj= unb ©efdiidjtSunterridjt, in 3JîatBemati! unb in manäjem

anbern SeBrfacB ift ba§ SteinegungSBilb f<Bon aniocnbBar. SebenfaHS: hier
baS gilmfiitb BöäiftenS als einen StaturerfaB an Stegentagen gelten Baffen

Schinken, Pumpernickel und Mainzer Käse, auch Aachener Printen und

einen Kuchen, den hier die Kathrine gebacken — also zugegriffen — nur

nicht geniert —
Die Bauern sahen bald den Tisch, bald den Pfarrer an und schüttelten

die Köpfe. Philipp tuschelte: „Ich glaub, der Herr Pastor hat schon ein

Spitzchen."

In Erwartung einer kräftigen Stärkung hatte Wohl mancher beim

Morgenkaffee sich geschont wie Stenzel, dem bedenklich der Magen knurrte,

indes ihm bei dein reichhaltigen Frühstück, wovon er vernahm, das Was-

ser im Munde zusammenlies. Er konnte aber mit dem besten Willen nichts

anderes entdecken als Ziegelsteine, Scheite, eine leere Zigarrenkiste, ein

altes Hufeisen, ein zerbrochenes Karrenrad und dergleichen. Das ging ihm

aber über den Spaß.
„Herr Pastor", sprach er vorwurfsvoll, „da reden Sie von allerhand

Leckerbissen, was aber hier auf dem Tisch liegt, wär' doch ein bißchen schwer

verdaulich."
„Ja, und die Zähne blieben auch,nicht ganz dabei", meinte ein anderer.

„Wie — Leute — ich glaube, Ihr seht nicht gut. Hier zum Beispiel,

was ist das?"
„Weiter nichts als ein altes Karrenrad."
„Karrenrad? — Nein, das ist ein Kuchen — ein ganz ausgezeichneter

Kuchen, so wahr als der Wein, den Ihr mir geschenkt habt, Wein und nicht

Wasser ist. Kathrine, bringen Sie doch das Brett mit den Gläsern."
Da war allmählich ein Licht aufgegangen, das jetzt triumphierend in

ihren Augen feuerwerkte. Die Bauern drängten sich um das Fäßchen,

während der Pastor zum Zapfen griff. Siehe, da lief es kristallhell ins

Glas, wie nur jemals lauteres Wasser gelaufen ist. Betroffen sah einer den

anderen an, und jeder erkannte im andern verwundert die eigene Schlau-

heit wieder. Schon stahlen sich einige, die hinten standen, sachte davon,

dieser und jener, der den Hut gedreht oder hinter den Ohren sich gekratzt

hatte, schloß sich schleunigst an, und als der Pfarrer mit dem spitzbübischsten

Lächeln sich umsah, waren auch die letzten behutsam entwischt.

Lehrmeister Film.
Von H. Matthäus Becker, Altona.

Wo im Unterricht das geschriebene und gesprochene Wort nicht aus-
reicht, da öffnet sich das Gebiet des Films. Es ist von heute noch unüber-
sehbarer Weite. Nicht nur im naturwissenschaftlichen und erdkundlichen,

auch im Deutsch- und Geschichtsunterricht, in Mathematik und in manchem

andern Lehrfach ist das Bewegungsbild schon anwendbar. Jedenfalls: wer
das Filmbild höchstens als einen Naturersatz an Regentagen gelten lassen
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loill, irrt getoaltig. ©etoijf, für bon naturtunblicpcn Unterricpt bietet ber

gilirt borläufig ben meiften ©toff. SRan toeifj, ioic feptoierig e§ bei ben

râumlidpen ©ntfermmgen ift, ©roffftabttinbern Botaniken Unterricht int
freien, ba§ kennenlernen ber ißflangen .in bereit natürlicher Umtoelt gu
ermöglichen, ©internalen artet) ba immer nur bie fßflangen ber peimifepen
Vegetation al§ StnfcpauungSmatcrial bienen tonnen.

Siocp fchlimmer ift e§ um ben goologifepen SlnfcpammgBuuterricpt im
freien Befteflt. Sticht febe ©tobt t)at einen Sierpart; aber felbft bie cr=

tragreiepfte gelb= unb Vktlbepturfion muff im ^inblict auf bie ©rtoeiterung
ber ^enntniffe gurüctbleiben hinter beut ©rgebniê einer einzigen $ilm=
UnterricptBftunbe. Sip beute ba nur an jenen Sehrfilm, ber ben Viber
'beim Vau feiner SBopnung borfüprt. Sie Sier= unb Sßflangentoelt boni

Sîorbfap biê gum Equator, bie Söunbertoelt ber fleirten unb tleinften Sebe=

toefert erfcfjlie^t fich ber ftaunenben klaffe. Sa geigt ein Çilm ben fôin=

bent grop unb mit allen ©ingelpeiten bie flinfe STrbeit ber ©pinne beim

Sîepbatt, ein anberer toieber ba§ fdqlagctrbe Ipergcpett einer SOtiicfe. 2ßel=

cpeS ®inb toirb in einer fohpen Unierricptêftunbe nicht tiefe ©prfurept
empfinben bor bem SSaltett ber allbelebten Statur! Dber man beute an
ben befannten gilm „Sa§ Seben im Sßaffertropfen". teine nodj fo am
fepauliepe Vefcpreibung bietet ben Sinb.ern ©rfap für bas ©rlebttiB, gu bem

fiep ihnen ber ©ittblicf in biefe S&unbertoelt geftaltet. SCucp ba§ SOiitroftop
bleibt ja im Staffenunterridjt bent gilnt gegenüber bei ber Vorführung
bon SHeinlebctoefen eigentlich ein ungulönglicher Vepelf, toeil ber eingclne
Stüter toäprenb be§ Vortrages immer nur toenige Slugenblicte am Snftrm
ment bertoeilen tann. 9tucp ben VtatrotoSmoS erfcpliefjt unS ber Sehrfilm.
Sie Vetoegungcn beë fßlaneten toerben auf ber Seintoanb burcp Jfjilme
fichtbar, bie, in entfpreepenben S^ifcpenräumen "hergefteHt, im üblichen

Sentpo borgefüprt toerben.

llnb bann ba§ toeitc ©ebiet ber ißppfit ©pemie unb il)rcr Sfntoem

bungstoeifen in Secpnit unb Snbuftrie. ©o biel fiept feft: baS ©jpenment
toirb buref) tinematograppifepe Vorführungen ber praïtifcpen Untoenbung

aufiB gtoectmäffigfte unterftüpt. Sa gibt e.§ jtjilmüorfüprungen
_

burcp bie

Jenaer ^©tEerte, burcp SKafcpinenfabrifeu, ^abet= unb ©lettngitntstoerfe,
©pinnereien, -öoepofentoerfe. Steulicp gingen burcp bie Leitungen 2fur>e=

rungen eine§ englifepen ©cpulmanneê, ber fiep über ben SBert beS Sepr-

filmS auBgefprocpen patte. SJteine jungen, fo patte ber ©ttglänber gejagt,

toiffen bon ber Söelt mepr als ©patefpeare touffte. Sinn, ba§ toiH nnpt
gerabe fo befonberS biet peiffen. ^ebenfalls aber tann man getroft fagen,

baff bie ©epiiter einer eingigen klaffe burcp ben Seprfilm mepr bon ber

Sßelt, ipren ©cpöupciten unb Veicptümern gu fepen beîommen, alë ba.S

gefamte Seprerîoïïcgium fiep erfepaut unb erlefen pat.
Sep tagte fepon, bap auep im ©efcpicptBunterricpt ber gilm ein toitU

fommener ipelfer fein tann. 9Ber bie übliche Äinotnnff tennt, toetff, bap

tein Sing unmöglich ift, toenn ber Vau bon ^ßpramiben unb gtrgenftfepe

(Spiele be§ alten "VomS beranfcpaulicpt toerben foUen. 2Birb man alfo bc=

stoeifeln, bap beftimmte piftorifepe ©reigniffe im gilm aufleben tonnen?
SJfan foil ben „piftorifepen fjilm" in ber ©efcpicptSftunbe botfupren, unb

toenn ba§ öbe Programm ber ©efcpicptSbaten fiep _barüber eine shtrgung

gefallen laffen mup, ift e§ tein align groffeê Unglücf. Stucp ben mecpcn=
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will, irrt gewaltig. Gewiß, für den naturkundlichen Unterricht bietet der

Film vorläufig den meisten Stoff. Man weiß, wie schwierig es bei den

räumlichen Entfernungen ist, Großstadtkindern botanischen Unterricht im
Freien, das Kennenlernen der Pflanzen un deren natürlicher Umwelt zu
ermöglichen. Sintemalen auch da immer nur die Pflanzen der heimischen

Vegetation als Anschauungsmaterial dienen können.

Noch schlimmer ist es um den zoologischen Anschauungsunterricht im
Freien bestellt. Nicht jede Stadt hat einen Tierpark; aber selbst die er-
tragreichste Feld- und Waldexkursion muß im Hinblick auf die Erweiterung
der Kenntnisse zurückbleiben hinter dem Ergebnis einer einzigen Film-
Unterrichtsstunde. Ich denke da nur an jenen Lehrfilm, der den Biber
'beim Bau seiner Wohnung vorführt. Die Tier- und Pflanzenwelt vom

Nordkap bis zum Äquator, die Wunderwelt der kleinen und kleinsten Lebe-

Wesen erschließt sich der staunenden Klaffe. Da zeigt ein Film den Kin-
dern groß und mit allen Einzelheiten die flinke Arbeit der Spinne beim

Nestbau, ein anderer wieder das schlagende Herzchen einer Mücke. Wel-
ches Kind wird in einer solchen Unterrichtsstunde nicht tiefe Ehrfurcht
empfinden vor dem Walten der allbelebten Natur! Oder man denke an
den bekannten Film „Das Leben im Wassertropfen". Keine noch so an-
schauliche Beschreibung bietet den Kind.ern Ersatz für das Erlebnis, zu dem

sich ihnen der Einblick in diese Wunderwelt gestaltet. Auch das Mikroskop
bleibt ja im Klassenunterricht dein Film gegenüber bei der Vorführung
von Kleinlebewesen eigentlich ein unzulänglicher Behelf, weil der einzelne

Schüler während des VortrageZ immer nur wenige Augenblicke am Jnstru-
ment verweilen kann. Auch den Makrokosmos erschließt uns der Lehrfilm.
Die Bewegungen des Planeten werden auf der Leinwand durch Filme
sichtbar, die, in entsprechenden Zwischenräumen hergestellt, im üblichen

Tempo vorgeführt werden.
Und dann das weite Gebiet der Physik und Chemie und ihrer Anwcn-

dungsweifen in Technik und Industrie. So viel steht fest: das Experiment
wird durch kinematographifche Vorführungen der praktischen Anwendung

aufs zweckmäßigste unterstützt. Da gibt es Filmvorführungen durch me

Jenaer Zeißwerke, durch Maschinenfabriken, Kabel- und Elektrizllatswerke,
Spinnereien, Hochofenwerke. Neulich gingen durch die Zeitungen Auße-

rungen eines englischen Schulmannes, der sich über den Wert des Lehr-

films ausgesprochen hatte. Meine Jungen, so hatte der Engländer gesagt,

wissen von der Welt mehr als Shakespeare wußte. Nun, das will nicht

gerade so besonders viel heißen. Jedenfalls aber kann man getrost sagen,

daß die Schüler eurer einzigen Klasse durch den Lehrfilm mehr von der

Welt, ihren Schönheiten und Reichtümern zu sehen bekommen, als das

gesamte Lehrerkollegium sich erschaut und erlesen hat.

Ich tagte schon, daß auch im Geschichtsunterricht der Film ein will-
kommener Helfer sein kann. Wer die übliche Kinokunst kennt, weiß, daß

kein Ding unmöglich ist, wenn der Ban von Pyramiden und zirzensische

Spiele des alten 'Roms veranschaulicht werden sollen. Wird man also be-

zweifeln, daß bestimmte historische Ereignisse im Film aufleben können?

Man soll den „historischen Film" in der Geschichtsstunde vorführen, und

wenn das öde Programm der Geschichtsdaten sich darüber eine Kürzung

gefallen lassen muß, ist es kein allzu großes Unglück. Auch den Rechen-



film haben îuir fcßon. ©erobe Bei feßtoierigen matßematifißert Operationen
leifiet ber gilm treffliche ©ienfte. ©er Steïtor be§ StealgßmnafiumS in
©armftabt, Scßulrai Sftüncß, î)at ben matßematifcßen Unterrichtsfilm in
feiner Stnftalt eingeführt, nadjbetn ißm in eigener jahrelanger Vorarbeit
unù -auf ©unb tum über 20000 Zeichnungen bie Vertoertung ber Sinemato=
grahhie für biefen Beförderen ttnterrich'têgtoeif gelungen ift.

Zn ber Zeichenftunbe toirb baS SBerben einer Zeichnung, bie an Sor=
reïtheit nichts git ioünfißen übric? läßt, fämtlichen Schülern gleichzeitig bar=
geboten. Zut ©eutfchuntcrricht tonnen ©ramen borgeführt toerben, loobei
ber ©ejt mit berteilten Stollen gelefen loerbeit tarnt. Äütrj, bie Sfntoem
bungSmöglicßfeiteii firtb aitßerorbentlid] bielfeitig. ©erabe barum aber ift
eS merïtoiirbig, baff bie StuSnußung biefer SJtôglichïciten noch nicht toeiter
gebiet)cn ift. Zcbe Schule müßte bie erforberlichen Stpparate befißen; als
Stänme für bie Vorführungen toären bie Stuten unb ©urnßallen ficherlid)
geeignet. Zn ©eutfchlanb ift ein „Vitberbüßnenbunb beutfeßer Stäbte"
(Siß Stettin) inS Sehen getreten, ber ettoa 140 größere Stäbte umfaßt,
©er ©unb, beffen Ztuccf inSbefonberc bie $örberung ber ScßuIfiItii=Ve=
ftrebungen ift, befißt bereits ein rcidjeS gilmardüb, baS ftänbig bergrößert
toirb. ©arauS erhalten bie angefchloffenett Stäbte nach eigener V>aßl Ieiß=
toeifc ihr SRaierial an Sehrfilmen, ©er SRitgliebSbeitrap, ber fich nach
ber ©röße ber einzelnen Stabt richtet, ift im '^inblicf auf baS ©ebotene
niebrig; fo zahlt z- ©• SCItona jährlich 1600 SR'f.

3s n Sfltona finb für bie brei ÔBerïtaffen ber VoIï§= unb bie fünf
©berïlaffen ber höheren Schulen regelmäßige gilmuntcrridjtSftunben in
brei großen ÜinoS eingerichtet, ©aß bie Sadie bort fdjon bcfonberS toeit
gebießeit ift, Ijat man inêbefonbere ben Semüßungen beS SeßrerS ©regerS
Stiffen zu banïen. .Sperr Stiffen, ber fich auch at§ 3icifefd)riftfteïïcr einen
Stamen gemacht hat, ïann als Slutorität auf bem ©ebiet beS SchrfilmS gel=

ten. SJtan b)at in Sïïtona mit ber Einrichtung ber gilmftunben gute Er=

fahrungen gemacht, ©aß bie Einher eS in biefen Stunben an 3Iufmer!=
famïeit nicht fehlen laffen, braucht tooßl nicht befonberS gejagt zu toerben.
IXnb es ift and) leicht erHärlicß, baß baS Erfcßaute fefter fißt als ba§ Er=
lefene. Überlegen toir einmal: für ein ©roßftabtfinb, ba§ bielleidjt noch

nie einen Erntetoagen unb eine $uß im Stall pefeßen hat, bebeutet bie

ftereotßpe Erïlârung, baß ba unb bort bie Seute fid) bon Stierbau unb Vieß=

Zucßt näßren, berztoeifelt toenip. ©er $ilm aber füllt ben leeren Vegriff
für immer mit lebenbiger Stnfcßanliddcit. ©efonberS tbießtig ift, baß in
Sfltona feit Einrichtung ber obligatorifcßen Seßrfilmftunben beffere
SC u f f a h I e i ft it n g c n fcftgeftellt toerben tonnen, ioeil ba§ HÜnö ben

Stoff aul eigenem Erleben fcßöpft.
Itnb atteß bic. Xtniberfität ïann auf ben $ilm nidjt berzießten. Er muß

baS EinheitS=SeßrmitteI toerben. ein Seßrmittel, bon bem SCbc=Scßüße unb
älteftcS Semefter ben gleichen ©etoinn haben, $ür Stnatomie, Eßirurgie,
SJeurologie unb anbere Einzelgebiete ber SRebizin toirb er bon ganz befom
berem SBert fein. Sßir ßaben unter anbern fcßon ben „anatomifeßen $ilm",
ber lebiglicf) baS SBunbpebiet fotoie bic arbeitenbeit ipänbe unb bie Znftru=
mente beS Eßirurgen toiebergibt. $ür bie Sßiffenfcßaft bon befonberer Vc=

bentung ift ber Zeitlupenfilm. Er ermöglicht e§, bic feßnettften ©etoegun-
gen in einem beliebig langsamen ©etnpo borzuführen, gitr bie Erforfcßung

film haben wir schon. Gerade bei schwierigen mathematischen Operationen
leistet der Film treffliche Dienste. Der Rektor des Realgymnasiums in
Darmstadt, Schulrat Münch, hat den mathematischen Unterrichtsfilm in
seiner Anstalt eingeführt, nachdem ihm in eigener jahrelanger Vorarbeit
und auf Gund von über 20000 Zeichnungen die Verwertung der Kinemato-
graphie für diesen besonderen Unterrichtszweck gelungen ist.

In der Zeichenstunde wird das Werden einer Zeichnung, die an Kor-
rektheit nichts zu wünschen übrig läßt, sämtlichen Schülern gleichzeitig dar-
geboten. Im Deutschunterricht können Dramen vorgeführt werden, wobei
der Text mit verteilten Rollen gelesen werden kam?. Kurz, die Anwen-
dungsmöglichkciten sind außerordentlich vielseitig. Gerade darum aber ist
es merkwürdig, daß die Ausnutzung dieser Möglichkeiten noch nicht weiter
gediehen ist. Jede Schule müßte die erforderlichen Apparate besitzen; als
Räume für die Vorführungen wären die Aulen und Turnhallen sicherlich
geeignet. In Deutschland ist ein „Bilderbühnenbund deutscher Städte"
(Sitz Stettin) ins Leben getreten, der etwa 140 größere Städte umsaßt.
Der Bund, dessen Zweck insbesondere die Förderung der Schulfilm-Be-
strebungen ist, besitzt bereits ein reiches Filmarchiv, das ständig vergrößert
wird. Daraus erhalten die angeschlossenen Städte nach eigener Wahl leih-
weise ihr Material an Lehrfilmen. Der Mitgliedsbeitrag, der sich nach
der Größe der einzelnen Stadt richtet, ist im Hinblick auf das Gebotene
niedrig; so zahlt z. B. Altona jährlich 1000 Mk.

In Altona sind für die drei Oberklassen der Volks- und die fünf
Obecklassci? der höheren Schulen regelmäßige Filmunterrichtsstunden in
drei großen Kinos eingerichtet. Daß die Sache dort schon besonders weit
gediehen ist, hat man insbesondere den Bemühungen des Lehrers Gregers
Nissen zu danken. Herr Nissen, der sich auch als Reiseschriftsteller eine??

Namen gemacht hat, kann als Autorität auf dem Gebiet des Lehrfilms gcl-
ten. Man hat in Altona mit der Einrichtung der Filmstunden gute Er-
fahrungcn gemacht. Daß die Kinder es in diesen Stunden an Aufmerk-
samkeit nicht fehle?? lassen, braucht Wohl nicht besonders gesagt zu werden.
Und es ist auch leicht erklärlich, daß das Erschaute fester sitzt als das Er-
lescne. Überlegen wir einmal: für ein Großstadtkind, das vielleicht noch

nie einen Erntewagen und eine Kuh im Stall gesehen hat, bedeutet die

stereotype Erklärung, daß da und dort die Leute sich von Ackerbau und Vieh-
zucht nähren, verzweifelt wenig. Der Film aber füllt den leeren Begriff
für immer mit lebendiger Anschaulichkeit. Besonders wichtig ist, daß in
Altona seit Einrichtung der obligatorischen Lehrfilmstunden bessere
A u f s a tz l e st n n g e n festgestellt werden können, weil das Kind den

Stoff ans eigene??? Erleben schöpft.
Und auch die Universität kann auf den Film nicht verzichten. Er muß

das Einheits-Lehrmittel werde??, ei?? Lehrmittel, von den? Abc-Schütze und
ältestes Semester den gleichen Gewinn haben. Für Anatomie, Chirurgie,
Neurologie und andere Einzelgebiete der Medizin wird er von ganz befon-
deren? Wert sein. Wir haben unter andern schon den ,,anatomischen Film",
der lediglich das Wundgebiet sowie die arbeitenden Hände und die Jnftru-
mente des Chirurgen wiedergibt. Für die Wissenschaft von besonderer Be-
deutung ist der Zeitlupenfilm. Er ermöglicht es, die schnellsten Bewegun-
gen in einen? beliebig langsamen Tempo vorzuführen. Für die Erforschung
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beS aSogelflugê, für bag kennenlernen ber ©efcpofjbapnen unb beg ©efcpofj»
einfdjlageg unb bieler anberer Vorgänge, bie fid) in ioenigett SeHmben
ober aucp im Srudjteil einer eingigen Sefunbe ûollgieïjcn, fiat fid) biefe @r=

finbung fcpon alg aufjerorbentlicp toertboll ertoiefem
0b ber Unterrichtsfilm nicpt and) gu befferem ©efdjmad, gur 2Ib=

neigung gegen bie peutigc kiuofoft ergießen toirb? Siele, bie eg mit um
ferm Sol! öon bergen gut meinen, Bemühen fid) eifrig in ©thrift unb SBort
um bie Sefämpfung be» Senfationgfilmg. fgcp ïann an einen ©rfolg bie=
fer Semüpungen nidjt red)t glauben, fotoeit mon fic^ in biefem kämpf eben
auf 2Bort unb Sdjrift BefcBränft. liralte, tief bertourgelte Solïêinftinïte
finb e§, bie nacp SBefriebigung burd) ben kinofilm bedangen. Unb fie fin=
ben biefe Sefriebigung feinegioegg ettoa erft feit ©rfinbung beg kinoma*
tograppen. ©enn in SBaprpeit ift ja ber Silm biet, biel älter alg biefe @r=

finbung. ©ag Hingt natürlicf) aBfnrb. ?Iber toag toarett bie „2ftoritoten"=
Silber ber Sänfelfäitger, jene fitfdpgen 3Jîorb= unb ©otftplagilluftrationen,
bie auf feinem jgaprmarït feplen burften, — toag Inaren fie anberg alg
Senfationgfilme in onberm ©emanb! Sie loanbteit fid) an bie felBen Sn=
ftinïte, benen pente ber kinofilm entgegenfommt. ©ie „Üftoritat" be§
kinog gelgört genau fo gu bem fultureïïen Überbau un fer er Seit, inie
jene f5aprmarït=„SiIme" gu bem ber iprigen. Sorgt bafür, baff biefer
Überbau burcp ecpte Soßgbilbung fcpöner unb gtoedboller geftaltet, bafg bag

Serlangen nacp fitfdpger Sllbernpeit burd) bag Serlangen nad) ebler kunft
unb förbernbem SBiffen übertounben toerbe. Unb in biefem Sinn bi'trft
ipr getroft ba§ Sofunggtoort prägen: >Süiit bem Scpulfilm gegen ben

Scpunbfilm!
©enn aucp auf bem ©cbiete ber Kinftlerifcpen ©rgiepitng bürfte ber

Süm ein tuertboller Reifer toerben. ©er ©ireftor beg Stodpolmer 9?at io=

nalmufeumg, ©r. 9frel ©auffin, fucpt ben Silm bafür nupbar gu macpen.
@r berüdjicptigt babei pauptfäcplidj bag ©ntftepen bon kunfttoerïen unb ift '
beftrebt, bem Sernenben burdj bag Seioegunggbilb bie kenntnig ber ber=

fcpiebenen tecpnifcpen Serfapren gu bermitteln.
Dîodj einmal: e§ gibt in Sepre unb fÇorfcpung nur ibenige ©ebiete,

bie auf bie ©auer opne ben j^ilm auêïommen toerben. Unfer gefamter
Sdpulunterricpt muff bon 2Tnfcpauung auBgepen, bitrcp Sfnfdjauung belebt
toerben. Slit bidlcibigen Sßälgern patten toir ttng ben 28cg in§ bunte tau=

fenbfältige Seben berrammelt. Unb in einer 2BeIt be§ einig ©rauen, bie ben

Seften unter ung oft eine SBelt beg ©raueng toar, unternehmen toir eg,

Stenfcpen gu geftalten! SSir mitffen peraug au§ biefer brüdenben SdjuU
ftubenenge. ©er Silin fann ung babei ein Süpt^

Mßrlßt
gtittir »wir gclunlrcr «tt& kräftigtet* nlo «uTefC îJxtrfrtlfrctt

Son ©r. 0 11 o ©ottpilf.
0bgleicp bie ©efunbpeitgpflege erft feit toenigen Saprgepnten bon ber

mebiginifepen SBiffenfcpaft unb bon ben ftaatlitpen örganen toirflicp geför=
bert unb praftifcp auggeübt toirb, erftepen bodj fcpon pier unb ba Sdjtoarg»
feper, toeldje bem Slenfdjengefcplecpte eine atlmäplidje förperlidje ©ntartung,

des Vogelflugs, für das Kennenlernen der Geschoßbahnen und des Geschoß-
einschlages und vieler anderer Vorgänge, die sich in wenigen Sekunden
oder auch im Bruchteil einer einzigen Sekunde vollziehen, hat sich diese Er-
findung schon als außerordentlich wertvoll erwiesen.

Ob der Unterrichtsfilm nicht auch zu besserem Geschmack, zur Ab-
neigung gegen die heutige Kinokost erziehen wird? Viele, die es mit nn-
serm Volk von Herzen gut meinen, bemühen sich eifrig in Schrift und Wort
um die Bekämpfung des Sensationsfilms. Ich kann an einen Erfolg die-
ser Bemühungen nicht recht glauben, soweit man sich in diesem Kampf eben
auf Wort und Schrift beschränkt. Uralte, tief verwurzelte Volksinstinkte
sind es, die nach Befriedigung durch den Kinofilm verlangen. Und sie fin-
den diese Befriedigung keineswegs etwa erst seit Erfindung des Kinoma-
tographen. Denn in Wahrheit ist ja der Film viel, viel älter als diese Er-
findung. Das klingt natürlich absurd. Aber was waren die „Moritaten"-
Bilder der Bänkelsänger, jene kitschigen Mord- und Totschlagillustrationen,
die auf keinem Jahrmarkt fehlen durften, — was waren sie anders als
Sensationsfilme in anderm Gewand! Sie wandten sich an die selben In-
stinkte, denen heute der Kinofilm entgegenkommt. Die „Moritat" des
Kinos gehört genau so zu dem kulturellen Überbau unserer Zeit, wie
jene Jahrmarkt-„Filme" zu dem der ihrigen. Sorgt dafür, daß dieser
Überbau durch echte Volksbildung schöner und zweckvoller gestaltet, daß das
Verlangen nach kitschiger Albernheit durch das Verlangen nach edler Kunst
und förderndem Wissen überwunden werde. Und in diesem Sinn dürft
ihr getrost das Losungswort prägen: Mit dem Schulfilm gegen den

Schundfilm!
Denn auch auf dem Gebiete der künstlerischen Erziehung dürfte der

Film ein wertvoller Helfer werden. Der Direktor des Stockholmer Natio-
nalmuseums, Dr. Axel Gauffin, sucht den Film dafür nutzbar zu machen.

Er berücksichtigt dabei hauptsächlich das Entstehen von Kunstwerken und ist '
bestrebt, dem Lernenden durch das Bewegungsbild die Kenntnis der ver-
schiedcnen technischen Verfahren zu vermitteln.

Noch einmal: es gibt in Lehre und Forschung nur wenige Gebiete,
die auf die Dauer ohne den Film auskommen werden. Unser gesamter
Schulunterricht muß von Anschauung ausgehen, durch Anschauung belebt
werden. Mit dickleibigen Wälzern hatten wir uns den Weg ins bunte tau-
sendfältige Leben verrammelt. Und in einer Welt des ewig Grauen, die den

Besten unter uns oft eine Welt des Grauens war, unternehmen wir es,

Menschen zu gestalten! Wir müssen heraus aus dieser drückenden Schul-
stubenenge. Der Film kann uns dabei ein Führer sein.

Allerlei Wissenswertes.
Sind wir gesünder «nd kräftiger als «nsere vorfahren?

Von Dr. Otto Gotthilf.
Obgleich die Gesundheitspflege erst seit wenigen Jahrzehnten von der

medizinischen Wissenschaft und von den staatlichen Organen wirklich geför-
dert und praktisch ausgeübt wird, erstehen doch schon hier und da Schwarz-
seher, welche dem Menschengeschlechte eine allmähliche körperliche Entartung,
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